
hrinceps des chinesischen Gebetbuches leicht verwirrt werden und einen der
alteren Jesuiten, Langobardı der Pantoya, als Übersetzer annehmen konnte 1

Aus den Forschungsergebnissen VAN DE  z LOON’s erg1ıbt sıch dafiß Werke
des L.UIS RANADA chinesisch übersetzt und bearbeıtet wurden, ferner, dafß dıe
Feststellung des eschichtsschreibers der phılıppinıschen Rosenkranz-Provinz, dıe
Werke des Granadensers haätten besonders ZU Belebung des geistlıchen Lebens
iıhrer Mıtglieder gedient 2 keine bloße Phrase ist Sie wurden ber auch, ahn-
lıch W1€e 1n der Jesuiten-Mission Japans, für dıe relıg1öse Krzıehung und Bıldung
der einheimischen Christen benutzt.

ZUR PROBLEMATIK DES SE  DS 55  55

vonNn Ziegler
Nietzsche hat einmal hellsichtig erkannt, dafß der, der das Warum hat, sich

111 das Wıe nıcht SOISCH brauche. Die Bestürzung, welche diıe Selbstverbren-
NUNSCH ın Sud- Vietnam ın der christlichen Welt hinterließen, macht deutlich, dafß
dort dıe Frage nach dem Warum des Lebens, nach dem Lebenssinn, anders
beantwortet wIırd als 1m Abendland Viele werden deshalb begrüßen, dafß

SIEGMUND ine Einführung 1n das vielschichtige Problem des Selbstmordes
bereitgestellt hat Er gab ihr den hamletischen Tiıtel „dein der Nichtsein“
(SC. das ist dıe Frage). Nach einem geschichtlichen Rückblick un! einer Analyse
VO  — Selbstmordstatistiken wiıird dıe Motivirage gestellt.

Ist dıe Selbstentleibung en Mißbhbrauch der gottgeschenkten Freiheıit, der ist
S1e eın Vor-recht des Menschen VOT dem 11iere und nach PLINIUS selbst
VOT den Göttern? Die Antwort hangt VO  —_ dem jeweıligen Gottesbild ab „ Weil
dem antıken Menschen das lebendige Bewußfltsein fehlte, VO  - ott se1n und
VOT Gott leben, ging ıhm ebenso eın Bewulßlstsein davon ab, dafß sSse1in eıgenes
persönliıches Leben einen absoluten Wert darstelle und ine absolute Aufgabe
habe“ (21) Da sıch der antıke Heıde nıcht VO  — einem persönlichen Gott aAaNnSEC-
sprochen wulste, War ZU Monolog verdammt, ZUTX Autonomie und Autarkie.
Der Mensch ber versagt, falls sıch selbst Gesetz Se1IN 31l „Wie keine
menschliche Selbst-Herrlichkeit g1bt, auch keine Selbst-Genügsamkeit“ 32)
„Öhne ein Wissen das Woher und Wohin wiıird das menschliche Leben ob
seiner Hınfallıgkeit und Vergänglichkeit als reines ‚Nıchts' gewertet” 26)
Siecht INa  } VOoO  — einıgen wenıgen Stimmen, W1E HOMER, SOKRATES und ÄRISTOTE-
LES, ab, galt in der gesamten Antiıke das stoische exX1ıtus alte

Demgegenüber bezeugt dıe Offenbarung, daißs der Mensch nach Gottes ıld
geschaffen ist Gen 1:268); weshalb ott über das menschliche Leben Rechen-
schaft verlangt Gen 977 Röm 1 „In diesem Gottverhältnis erhält
jede Selbsttötung den Charakter einer qualifizierten Sunde: S1€E wird ‚Selbst-

19 BRUNNER, L’Euchologe (Anmerkung Q 43 Die VO  ® L.UIS RANADA
bzw HOMAS MAYOR entnommenen Partien werden 46— 409 einzeln aufgeführt.
20 PABLO FERNÄNDEZ Dominıcos donde NaCcCe e] sol (S ano 1958 48

Zu SIEGMUND, Sein der Nıchtsein. Das Problem des Selbstmords.
Paulinus Verlag/Trier 1961; AA
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nord‘“ (33) rst mıt Beginn der Neuzeit wurde die Heıligkeıit €es Lebens
wıederum prinzıpiell 1ın Frage gestellt. Der schwererkrankte Humanist POM-
PONAZZI 1525 waählte gemäß seinen stoischen Vorbildern den freiwilligen
Hungertod. Beeindruckt VO  - dem Agnost1zısmus eiınes DDAVID HUME un! der
Naturmystik 1n MACPHERSONS San seizte (SOETHE dıe Stelle der Vor-
sehung des persönlıchen (sottes den kosmischen Rhythmus der Allnatur. In den
Leiuden des jJungen Werther sıieht sich der Mensch einbezogen 1n den natur-
haften echsel zwıschen der Klut höchster Seligkeit und der bbe tiefster Ver-
zweıflung. Sentimentale Selbstreflexion annn den Menschen den Tiefpunkten
der Gezeiten des (szefühls in ıne „Krankheit ZU ode“ führen. Das P
selbstigen” ıst dann nıichts anderes als das unausweichliche Ausatmen der Seele,
CETZWUNSCH VO Überdruck des Eınatmens wıdrıiger Lebensumstände 7—74)
Wer denkt hıer nıcht HÖLDERLINS tragısches Lebensbekenntnis: „Uns hebt
dıie Welle, verschlingt die Welle und WITr versinken.“ SCHOPENHAUER grübelte
mıt OETHES erther ber dıe Fragwürdigkeit des leidvollen Lebens nach
ber sta eıiner als naturnotwendıig deklarierten und darum der persönlichen
Verantwortung entrückten Selbstvernichtung torderte dıe Verneinung des

NIETZSCHE rıeLebenstriebes 1mM Sinne eines buddhistischen Erlöschens (43)
nach der Umwertung des Selbstmordes ZU FHreıitod. „Meinen Tod lobe ich euch,
den freien J0od, der 1LUT kommt, weiıl iıch 1

Die Auswertung der Selbstmordstatistiken (75—116) bestaätigt den verhang-
nısvollen Einfluflß des naturalistischen Determinismus. Sie ergıibt außerdem, dafß
das früher starke Gefälle zwischen Stadt un! and 84—88 Männern und
Frauen (108 D Protestanten un:! Katholiken ın Jungster eıt einer Angleichung
Platz macht Doch ann angesichts der vorgelegten Vergleichszahlen (95—108)
dıe Relation zwischen Konfessionszugehörigkeit un!: Selbstmordhäufigkeit keines-
talls wegdiskutiert werden. Die apologetisch gefärbten Untersuchungen BUR-
GERS, Relıgionszugehörıigkeıt und sozıales Verhalten (Göttingen 1964 241—262)
vermögen keinen überzeugenden Gegenbeweıis erbringen.

Überraschen wiırd die JTatsache, daß mıiıt zunehmender außerer Lebens-
siıcherung die innere Lebensgefährdung nıcht abnımmt, sondern wächst Arme
Völker W1€E Ägypten und Irland 180) und dürftige Zeitläufe W1€E die Jahre
waäahrend bzw. nach den beiden Weltkriegen weıisen einen weiıt geringeren
Selbstmordindex auf als Länder und Zeiten wirtschaftlicher Prosperıität. Die
VO  w dieser Tendenz abweichende geringe Selbstmordziffer Norwegens beruht

ohl miıt auf dem Einflufiß der Alkoholrationierung vgl 87) Im Deutschen
eich bzw. 1n der BRD erreichten dıe F© 1918 mit 157 un 1947 mıt 150
Selbstmordfällen auf 100 000 Einw. den tiefsten Stand se1t 1593 Noch deut-
liıcher verläuft die Kurve in Japan 192) Das paradoxe Verhalten des Menschen
wird miıt dem inweis erklären versucht, dafß persönliche Konftlikte 1n Zeiten
außerer Belastung durch das sozıale Engagement rezıpıert werden scheinen
(114—116). Sobald indes der Durchschnittsbürger selinen Lebensinhalt im
materiıellen Lebensstandard ungehindert ansıedeln darf, unterwirtft iıhn dıe
Dıskrepanz zwischen eingebildetem Wunschstandard und erreichbarem eal-
standard nıcht selten unertraglıchen Zerreißproben 88—95 Das Fazit, „daß
die Kmanzıpation VO  - relig1ösen Bindungen d1e Selbstmordhäufhgkeit steigen
läßt. ebenso W1€e die Verlagerung des menschlichen Existenzwillens 1n die
materı:ellen Lebensgüter hınein“ 105) erscheint ber doch etiwas verkürzt.

Zusätzliche statistisch erfaßbhare Fakten, W1€e politische Umwälzungen (Dr VAN

GOILLE, Der begeisterte Selbstmord. Im Gefängnis unter Mao- I’se-tung. 1960),
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klımatıische Einflüsse, unheilbare Krankheiten, Geisteskrankheiten (10—129%o),zerruttete Ehe- und Famılienverhältnisse [E BALLUSECK, Selbstmord
JT atsachen, Probleme, Tabus, Praktiken. Bad Godesberg sınd ebenso 1n
Ansatz bringen WI1e die „tödlıche Langeweıile“ und die „ekklesiogenen Neu-
rosen“ aufgrund falschverstandener un!: schief begründeter ethischer Normen
(K I’HOMAS, Handbuch der Selbstmordverhütung. StuttgartDas Hauptaugenmerk be]l der Motiverhellung konzentriert SIEGMUND auf das
Scheitern des Menschen 1n der Frage nach dem Lebenssinn (126—207 In der
Pubertät un nach der Sos Lebenswende ungefähr ab dem Lebensjahrebrıcht diese Frage auf. die nıcht immer mıt einer vorläufigen Entbindungbewußter Kräfte der Tiefenperson überspielt werden ann Diese vorwıegendıIn der Psychotherapie durchgeführte ethode wurde VOo  - JUNG inauguriert.1 OLSTOI fand den Durchbruch ZUr gläubigen Übergabe Gott und überwand
dadurch dıe Phase des Lebensüberdrusses. Ein Junger Philosoph, Alfred SEIDEL,konnte der wollte den Sprung Aus seiınen INONOMAaNeNn „HMırn-Gespinsten“ in das
tatıge Leben nıcht vollzıehen, Erkenntnis 1n Anerkenntnis umzusetzen In
seıinem uch Bewußtsein als Verhängnis bezeichnet sıch selbst als „ Wahr-
heıtssadisten“  q der in „unendlıchem Verstehen“ alle Ideologien einschließlich der
Religion als Selbstrechtfertigung des eigenen Seins psychoanalysierend „ent-
zaubert“. In hypertrophem Eıgensinn zerbrach dem postulıerten Unsinn
des Lebens. Die Worte se1nes Abschiedsbriefes könnten VO  } nıcht wenıgen eıt-

geschrieben sSeEIN: 8 ist letztlich die einzige Konsequenz, mıch selbst
nıhilisıeren“ 162

Nach (CAMUS S besteht eın „unentwirrbarer geistiger Wiıder-
spruch“ darın, dafßs ZWAaTr vıele Menschen 1nn des Lebens verzweifeln, ber
daraus nıcht die Konsequenz zıehen und iıhr Leben beenden. Fallt dıe VOoO  $
(ZAMUS vermutete „Scheu des Körpers VOoOrT Vernichtung‘“, dıe starker SCe1 als der
„geistige Entschluflß“ 179 nıcht miıt dem wesenhatten Urvertrauen der mensch-
lıchen Person zusammen” Hier hılft der moderne theologische Beegriff des
„uübernatürlichen KExıistentials”, der besagt  9 daß jederman VO der HeilssorgeGottes umta{t ist (1 Tım 2’ 4) Aber gerade die gläubıige Hinwendung (Gott
als dem Garanten des Lebenssinnes weıst (IAMUS als „Selbstmord des enkens“
und „EinzZIgE Suüunde“ VO  z sıch Denn TSt die Auflehnung Gott ermöglıche1€ staändige Anwesenheit des Menschen bei sich selbst. Sie ist eın Sehnen,S1E ist hne Hoffnung Diese Auflehnung gıbt dem Leben seinen Wert“ LFNıicht selten schlägt der prometheische I’rotz eigenmächtig dem eın den ınn
geben wollen, iın das andere Extrem des Lebensdefätismus u der dem eın
jeden ınn abspricht. Das modische, selbstgefällig herbeigerufene Spiel mıt dem
exıstentialistischen Weltekel wiıird mancher nıcht mehr los Hier hätten ZU
Beispiel die überdurchschnittlich hohen Suicidzahlen der Studentenschaft AaNSC-tührt werden können.

Letztlich ist ebenfalls rel1ig1öse Halt-losigkeit, die Japan ZU and mıt der
größten Selbstmordhäufigkeit gemacht hat 180—198). In der Altersstufe VO  - 15
bıs ren treffen 54,8 Selbstmordfälle auf 100 000 Einwohner. Das Aaus der
religiösen Bindungs- und damit Haltlosigkeit resultierende „Gesetz des dialek-
tischen Gefühlsumschlages“ (193) wırd mıt erschütternden Bekenntnissen VO  —$
Selbstmördern dokumentarisch nachgewiesen. Welche Rolle ine unberechenbare
(Grefühlspanik bekommen kann, zeigen die immer wıeder auftretenden Selbst-
mordepıdemien z.B unter den Mädchen VO  =) Milet (10 f.) bei Katharern (3ın der „ Wertherzeit“ (73 f.) und die Selbstmordwelle japanıscher Studenten
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Wasserfalle Kegon Begın unNnseTrT CS Jahrhunderts (45 159 Es nuchterne
Überlegungen, die 1958 J ATAI, den Leiter des japanıschen Gesundheitsminıister1-
ums, dem ate bewogen: „Die feudalistische Moral der Laiteratur gee1ignet
den Menschen 1ın dıe Versuchung des Todes führen sollte verworien un
soweıt als möglıch durch dıe Idee des Christentums nsetzt werden“

Der dänische Theologe KIERKEGAARD hat schon VOT ber einem Jahrhundert
dıe christliche Antwort auf dıe derzeit hochgespielte exıistentialıstische Ver-
zweiflung bereitgestellt, un: WAar in seinem uche Die Krankheit ZU ode
199—207). Eır zeıgt auf, dafß die Verzweiflung letztlich nıchts anderes ist als
der Protest des Menschen, siıch nıcht selber gesetzt haben, sondern VO  — ott
gesetzt se1N. Nur demJjenıgen, der sich seliner selbst ohl bewulßst geworden
ıst, gelıngt die JTat der glaubıgen Rückbeziehung ott In Abhebung VOI

OETHES Naturzwang charakterisıert KIERKEGAARD den Selbstmord als Folge
einer Deftfektivform der geistigen Selbsterkenntnis und als Versuch, der Ver-
antwortiung gegenüber dem Ursprung und dem 1e] des Selbst entfliehen.
Der Versuch st ZU Mißlingen verurteılt. „Kein Mensch annn sıch ‚selbst‘
morden, uch WCI1N seinen e1b totet ber se1ın eıgenes Selbst‘ ber besıtzt
keine Verfügungsmacht” 207)

„ Jjeder Selbstmord geschieht AaUu> eıner Verzweiflung“ 196) SIEGMUND unter-
baut diese se1ine These, indem etwas einselt1g hauptsächlich die exıstentielle
Verzweiflung vortührt. Neuere Untersuchungen der den Selbstmord verursachen-
den Faktoren zeıgen allerdings, dafß unter dıesen das Zuviel persönlıchen
onflikten (Krankheit, Familienzwist) zurückgeht, wahrend das Zuwenig
persönlıchen Lebenssinn rasch ansteı1gt. Auft diesem Hıntergrund beinhaltet dıe
christliche Glaubensverkündigung eın Heilsangebot auch 1in einem schr aktuellen
innerweltlichen ınn Auft diesen Umstand autmerksam gemacht haben,
darın besteht nıcht das geringste Verdienst des aufschlußreichen un empfehlens-
werten Buches.
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